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Halle, Montag den 2. September 1918. 2. Jahrgang

Gegen den Reichskanzler!
ir. Der Reichskanzler Graf Hert ling hat am 31. Aug.

ſeinen 75. Geburtstag begangen. Von irgendwelchen Ver
anſtaltungen und Empfängen iſt auf Wunſch des Kanzlers
abgeſehen worden. Gleichwohl hat Graf Hertling die Ver-
treter des Verbandes katholiſcher Studentenvereine Deutſch
lands empfangen und eine Glückwunſchadreſſe entgegen
genommen und dieſe Gelegenheit zu einer für die Oeffentlich-
keit beſtimmten Anſprache benutzt, die zwar kurz iſt, in der
er doch genug ſagt, um daraus die Lehre zu ziehen, daß wir
dieſem Kanzler die ſchärfſte Oppoſition machen
müſſen. Jn einigen Zeitungen wird die Rede als
eine Antwort an Lord Cecil bezeichnet. Wir möchten ſie be
zeichnen als eine Aeußerung, die Alldeutſchen und Vater-
landsleute bei guter Laune zu halten. Die Wahlrechtsfrage
hat die Vaterlandsleute veranlaßt, die Jdee eines neuen
Burgfriedens in die Oeffentlichkeit zu werfen: Einigkeit
unſeren Feinden gegenüber und dieſe Einigkeit durch nichts,
am allerwenigſten durch eine Weiterführung der Wahlrechts-
frage beeinträchtigen. Dieſes Programm für die innere
Politik hatten die Vaterlandsleute dem Reichskanzler nahe
gelegt. Die Rede Hertlings an die katholiſchen Studenten
läuft im Grunde auf denſelben Gedanken hinaus.

Graf Hertling ſprach von den großen und wichtigen Auf
gaben, die wir in der Heimat zu erfüllen hätten. Er meinte
damit aber nicht etwa die innere Demokratiſierung, als deren
Grundlage das gleiche Wahlrecht in den Bundesſtaaten zu
betrachten wäre, ſondern er zielte lediglich auf die Notwendig-
keit des Zuſammenſtehens des ganzen Volkes gegenüber dem
äußeren Feinde. Es wird wenig Deutſche geben, die, wie
Hertling ſagte, „angeſichts des an Wahnſinn grenzenden
Haſſes“ unſerer Gegner nicht unbedingt von der Notwendig-
keit überzeugt ſind, nach wie vor alle Kräfte zuſammenzuneh-
men, um die S Abſichten zuſchanden zu machen. Lieſt
ſich aber ſchon dieſe Partie der Anſprache Hertlings wie eine
Antwort an die alldeutſche Sehnſucht nach dem „neuen Burg-
frieden“, ſo läßt der Schluß der Anſprache gar keinen Zweifel
aufkommen, daß Graf Hertling es nicht mit den Alldeutſche
und Vaterlandsleuten verderben will. Lord Cecil hatte in
ſeiner Antwort an Dr. Solf bekänntlich geſagt, daß die En
tente ſo lange nicht mit Deutſchland in Friedensunterhand-
lungen eintreten könne, als es ſich nicht von den Alldeutſchen
geſäubert habe. Graf Hertling antwortete darauf: „Jn
Deutſchland regiert bekanntlich Seine Majeſtät der Kaiſer
in verfaſſungsmäßigem Zuſammenwirken mit Bundesrat
und Reichstag. Für die Beſchlüſſe des Reichstages iſt noch
niemals eine einzelne Partei, ſei es die alldeutſche oder eine
andere, maßgebend geweſen. Jch kenne auch als Kanzler
des Deutſchen Reiches lediglich deutſche Parteien
und eine deutſche Politik. Dieſe zu vertreten iſt
meine Pflicht und wird es bleiben.“

Bei der Beſprechung der Rede Cecils haben wir ſcharf
betont, daß ſich Cecil in der Sache von den Kriegsfanatikern
Balfonr und Lloyd George nicht unterſcheidet: die Wendung
über die Alldeutſchen aber müſſe für die leitenden Kreiſe
Deutſchlands Veranlaſſung ſein, eine klare und deutliche Ab
ſage an den deutſchen Jingoismus zu geben. Dr. Solf hat
in ſeiner Rede, auf die Cecil antwortete, geſagt, es gäbe
hüben und drüben Jingoiſten, daß ſie aber bei uns keinen
nennenswerten Teil des Volkes ausmachten, und deutlich
hörbar war Dr. Solf von den alldeutſchen Siegfriedenpoli-
tikern abgerückt. Da hätte man erwarten ſollen, daß Graf
Hertling die Gelegenheit benutzt hätte, im Sinne Dr. Solfs
die alldeutſchen Kriegspolitiker nicht nur zu verleugnen, ſon
dern in einwandfreier Weiſe den Standpunkt des Verſtän-
digungsfriedens zu betonen. Statt deſſen dieſes Bekenntnis
zu dem neuen Burgfrieden, daß die Gegner nur als eine Ver-
leugnung Dr. Solfs auffaſſen können, eine Verleugnung
Solfs, wie Hertling ſeinerzeit auch Kühlmann verleugnet
hatte. Wenn in die Friedensgeſpräche, von denen ein all-
mählicher Uebergang zu Friedensverhandlungen erhofft wird,
vom oberſten Leiter der deutſchen Politik in dieſer Weiſe
hineingefahren wird, dann ſind all die von deutſcher Seite
gefallenen Reden nicht nur zwecklos, ſondern ſie werden nur
weitere Verwirrung anſtiften ſie werden bei uns die All
deutſchen ſtärken und bei den Gegnern nur um ſo mehr den
Gedanken an den Frieden durch den Sieg vertiefen. So hat
Graf Hertling durch ſeine neueſte Redeleiſtung zu ſeiner
zweifelhaften Wahlrechtspolitik einen neuen Beweis für ſeine
ſchwankende und unklare Kriegspolitik hinzugefügt. Und es
iſt daher kein Wunder, wenn der Unwille gegen die deutſche
Regierung in den Reihen der deutſchen Arbeiter ſich immer
lauter in der Forderung äußert, gegen dieſe Regierung den
ſchärfſten und rückſichtsloſeſten Kampf zu
führen. Von einer Einigkeit in der inneren Politik kann
dann natürlich nicht geſprochen werden, und ſie hat, wenn Verſam
überhaupt einmal davon die Rede ſein konnte, wenigſtens
angeſichts der Wahlrechtsfeindſchaft der Alldeutſchen ſchon
lange nicht beſtanden. Jn der äußeren Politik braucht die
Sozialdemokratie ihre Stellung nicht zu verändern, ſo lange
der Kriegswille der Gegner nicht iſt. Aber auch die
innere Front läuft um ſo mehr Gefahr, zerriſſen zu werden,
als die Reichsleitung durch ihre unklare Haltung im Volke
nur die immer ſtärker werdenden Zweifel an ihrer Frigdens-
politik vermehrt und ſo dazu beiträgt, den Frieden hinaus-

zuzögern. Deshalb müſſen wir eine entſchiedene Kampf-
ſtellung gegen die Regierung Hertling annehmen.

Jn einem württembergiſchen Städtchen hat der Abg.
Haußmann eine vielbemerkte Rede gehalten, in der er
Anklage erhob gegen den früheren Reichskanzler Dr.
Michaelis, daß er „die Politik des Prinzen Max von Baden
nicht vertreten, ſondern Zweifel in die Haltung
Deutſchlands geſät und das Mißtrauen ge
gen uns begünſtigt“ habe. Prinz Max hatte bei der
badiſchen Verfaſſungsfeier in ähnlicher Weiſe wie Dr. Solf
die Friedensabſichten des deutſchen Volkes und ſeiner Regie-
rung hervorgehoben und ſcharf der Völkerverſöhnung das
Wort geredet. Die beiden faſt gleichzeitig gehaltenen Reden
Dr. Solfs und des Prinzen Max ſind allgemein als ein Be
weis für den Geiſt aufgefaßt worden, der in der deutſchen
Reichsregierung herrſcht. Wenn der Abg. Haußmann ſeine
erwähnte Rede heute, nach der Anſprache Hertlings an die
katholiſchen Studenten gehalten hätte, müßte er ſeine An-
klage nicht nur gegen den früheren Reichskanzler Dr.
Michaelis, ſondern auch gegen den heutigen, den Grafen
Hertling, richten, denn auch durch die Ausführungen Hert-
lings „wird Zweifel in die Haltung Deutſchlands geſät und
das Mißtrauen gegen uns begünſtigt.“ Graf Hertling hat
kein Wort von Frieden geredet. Sehr bezeichnend!

Auch der Hauptmann der Vaterlandsfreunde, der Kaiſer-
treuen und wie ſie ſich ſonſt. noch nennen, der Großadmiral
v. Tirpitz, hat in den letzten Tagen von ſich hören laſſen.
Jn der kriegswütigen klerikalen Kölniſchen Volkszeitung hat
er das Wort genommen, um die Reden der Solf und Prinz
Max abzulehnen, dafür aber eine Rede des preußiſchen
Kriegsminiſters zu unterſtreichen, der ſich das große Ver
dienſt erworben habe, „in einer Stunde, wo bei uns wie
wohl nie in den letzten Jahren die vergiftende Agitation der
Feinde durch Kleingläubigkeit und Verzagtheit mancher
Kreiſe in Deutſchland genährt wird“, die richtigen Worte
nach innen wie nach außen gefunden zu haben. Des preu-
ßiſchen Kriegsminiſters Rede mußte natürlich den Beifall der
Tirpitzleute finden, denn ſie war in reinem Kriegsgeiſte
gegen die Feinde Und ſo kam denn Herr von
Tirpitz zu dem Schluſſe, daß wir nicht mehr vom Frie-
den reden dürften, weil der Feind keinen Frieden wolle,
ſondern uns auf eine kraftvolle Bekämpfung ſeiner militäri-
ſchen Macht »beſchränken müßten. Dieſes Muſter hat
der Reichskanzleu in ſeiner Anſprache be-
folgt. Er hat nichts von Frieden geſagt und nur wie in
den Tagen des 4. Auguſt von der Notwendigkeit der inneren
Einigkeit gegen den kriegswütigen Feind geſprochen. Ge-
rade als wenn wir nicht ſchon im fünften Kriegsjahre lebten!
Damit kann uns aber nicht gedient ſein. So kommen wir
nie zum Frieden.

Jn ſeinen Preußiſchen Jahrbüchern ſchrieb Prof. Del-
b rück im Auguſt: „Mißleiteter Patriotismus iſt immer der
efährlichſte Feind einer guten nationalen Politik. Daher
ann uns niemand Frieden bringen, der nicht zuerſt
dem Alldeutſchtum den Krieg erklärt hat.
Man kann nicht von den Engländern verlangen, daß ſie an

e

die „Aufrichtigkeit unſeres Friedenswillens glauben ſollen
wenn man zugleich die Alldeutſchen hoffen läßt, daß mar
deren heimlicher Freund und vertrauterKamerad iſt.“ Dieſe Sätze galten ſchon bisher auf die
Politik des Grafen Hertling. Nach ſeiner Anſprache an die
katholiſchen Studenten aber treffen ſie die Hertlingſche Politik
doppelt und dreifach. Und auf die zitierten Sätze Delbrücks
bezog ſich ausdrücklich Lord Cecil in einer zweiten Aeußerung
auf Solf, indem er ſagte, daß es in Deutſchland eine Rich
tung gäbe, die die Politik der Alldeutſchen teile und mit
denen die Alliierten daher keinen Waffenſtillſtand ſchließen
könnten. Jſt der Leiter der deutſchen Politik der verkappte
Freund der Alldeutſchen, dann iſt er kein Friedenskanzler.
Und wenn ſich heute offiziöſe Federn wieder in Bewegung
ſetzen, um die Anſprache Hertlings zurecht zu kommentieren!

Vertrauen können wir, die wir es bisher zu ihm nicht ge
habt haben, nun erſt recht nicht haben. Wir müſſen eine
Regierung haben, zu der nicht nur das deutſche Volk, ſondern
auch unſere Feinde Vertrauen haben können. Die Loſun
muß deshalb ſein: Fort mit dieſem Reichskanzler

7

Die Deutſche Tageszeitung hat dem Reichskanzler zu ſeinem
Geburtstage einen Leitartikel gewidmet, in dem das agrariſch-all
deutſche Blatt zu dem Ergebniſſe kommt, Graf Hertling habe ein
Politik betrieben, mit der man ſich auch vom konſervativen Stand
punkte aus abfinden und die man von dieſem Standpunkte in
mancher Beziehung habe billigen und unterſtützen können. J
ganz ähnlicher Weiſe ſtellen die ſchwerinduſtriellen Berliner Neueſten Nachrichten feſt, daß Graf Hertling ſchon bei ſeiner Verufung

zum bayriſchen Miniſterpräſidenten das parlamentariſche
Regime abgelehnt habe. Ebenſo wird der Abſchluß des

Friedenswerkes von Breſt-Litowkk rühmend hervorgehoben.
„Vom alldeutſchen Standpunkt iſt eine ſolche Anerkennung“, ſagt
das Berliner Tageblatt, „durchaus begreiflich; auch ſpricht dabed
wohl der Wunſch mit, die Hertlingſche Regierung in der angedeu

teten Richtung weiter zu drängen Wir verkennen die
großen Schwiexigkeiten, unter denen Graf Hertling zu arbeiten
hat, keinen Augenblick und haben für ſeine Perſönlichkeit und ſein
taktiſches Geſchick volles Verſtändnis. Aber im Gegenſatz zu ſeinen
alldeutſchen Lobrednern müſſen wir es ausſprechen, daß die im
November vorigen Jchres vom Grafen Hertling akzeptierten
Wechſel bisher nur zum kleinſten Teil eingelöſt wor-
den ſind.“

Wir ſind der Meinung, daß von
nichts eingelöſt iſt.

Oie Politik des Reichskanglers.
München, 2. Sept. Eine auffallende Feſtſtellung zur Politikdes Reichskanzlers macht das bayriſche 35 rumeblätt

riſche Kurier in ſeinem Glückwunſchartikel zum Geburtstage

dieſen Wechſeln noch gar
u4

Hertlings: „Möge die Geſchichte einmal den Grafen Hertling als27 hn, a denFriedensangebot des 12. Dezember 1916 nicht zum wenigſtenzurückzuführen iſt e„Wie tief dieſe Jnformation über die Angelegenheit des.
Friedensangebots greift,“ fagt der Lokalanzeiger hierzu, „entzieht,ſich unſeren Kenntniſſen. Jedenfalls iſt eine Mitwirkung eng
beim Friedensangebot bis jetzt unbekannt geweſen und dürfte zur
Beurteilung der bisherigen ungünſtigen Politik des Reichskanzlers
von hoher Bedeutung ſein.“

Als Kanzler hat ſich Graf Hertling jedenfalls nicht im Sinne
dieſer Friedenskundgebung betätigt.

Friedenskanzler in den Büchern führen,

Neue Attentate in Rußland.
Lenin ſchwer verwundet Arizky ermordet. z

Das Berliner Bureau der Petersburger Telegraphen-
Agentur meldet unterm 31. Auguſt:

Heute nacht erhlelten wir die kelegraphiſche Mitleilung von einer
neuen Verzweiflungsigt der Bourgeoiſie und ihrer Anhänger. Beim
Verlaſfen einer Arbeiler Verſammlung der Fabrik von Michelſon wurde
der Führer des ruſſiſchen Prolelgrials, Genoſſe Lenin, darch zwei
heimtiäciſch abgefenuerle schäſſe hinterräcks ge-
troffen und verwundel. Der Volkskommiſſar für innere An
gelegenheiten der nördlichen Arbeiiskommune, Genoſſe Urizky, wurde
ermordel. In Moskauer Arbeiler- und Soldatenkreiſen herrſcht un
geheure Erregung.

Zu dem Aklteniat auf Lenin wird nachträglich miſgeleilt, daß kein
edles Organ verletzt iſt. Der Palient föhlt ſich wohl und iſt heiferer
Sfinmung. Die Akltenkäter ſind verhaffel.

Moskau, 31. Augnuſt. Rach einer heutigen Meldung der
Prawda wurde geſtern abend neun Ahr gegen Lenin ein Allenkat ver
übt. Er halle in einer Arbeiterderſammlung der Michelſonſchen Fabrik
in dem jenſeits der Moskwa gelegenen Sladtkviertel geredet. Als er die

mlung verließ, wurde er von zwei Frauen aufgehallen, die ihn
in ein Geſpräch über das Dekret bezüglich der Lebensmikteleinfahr
noch Moskan verwickellen. Während dieſes Geſprächs fielen drei
S chäſſe, durch die Lenin am Arm und im Räcken verletzt wurde.
Die Schäſſe wurden von einem den jntelligenten Kreiſen angehörenden
jungen Mädchen abgegeben. Das Mädchen wurde feſtge-
nommmen. Der Zuſtand Lenins, der in den Kreml gebracht wurde,
verurſacht nach Meinung der Aerzie keine Befürchlungen. Nach einem
abends 11 Ahr ausgegebenen Bullefin hat er zwei Schußwun-
den erhallen. Eine Kugel drang gatt un der linken Schuller in die

Bruſthöhle ein und verletzte den oberen Teil der Lange,

indem ſie einen Blukerguß in die Pleurn erverrief. Die
Kugel blieb im Halſe über dem rechten Schläſſelbein ſtecken. Die zweite

Angel drang in die linke Schulker, zerſchmekkerte den
Knochen und blieb unter der Hauf der linken Schulter ſtecken. Sie
rief innere Blukungen hervor. Der Kranke befindet ſich bei vollen
Bewußlſein. Zur Behandlung wurden die beſten Chirurgen heran
gezogen.

Die Prawda veröffenklicht einen von Swerloff unkerzeichneien
Aufruf an die Arbeiter, in dem ſie aufgefordert werden, ſich ruhig zu
verhaſten, und worin es heißl:

Wir zweifeln nicht daran, daß die Spuren des Mord
anſchlags auf die rechten Sozialrevolntionäre ſowie auf
Mietlinge der Engländer und Franzoſen führen werden.
Auf die Anuſchläge gegen ihre Führer wird die Arbeiter
klaſſe mit ſchonungsloſem Maſſenterror gegen alle Teile

antworten. tNach einer Bekaunkmachung des ſtellvertretenden Chefs der außer
ordentlichen Kommiſſion Petersburgs ergriff die Kommiſſion ſofort nach

dem Altenigt auf Lenin alle Maßnahmen zur Feſtſtellung
der Schuldigen. Das erſte Verhör ſoll ergeben haben, daß die
Aitentäterin eine Sozlalrevolutkionärin iſt. Die
Kommiſſion beſitzt angeblich Material, welches auf einen Zuſammenhang
des Akkenkais mil den bolſchewikifeindſichen Alerten in Samars r
weift.

Moskau, 1. September. Das Befünden Lenins iſt be
deuſend beffer. Jede Gefahr für ſein Leben iſt ausgeſchlofleg



Die Antwort des Maſſenterror.
Moskau, 1. September. Der ſiellvertreterde Chef der Außer

ordenklichen Kommiſſion Pekers gibt folgendes befanni:
Das verbrecheriſche Abenkeuer unſerer Feinde nötigi uns, mit dem

Maſſenlerror zu ganiworten. Wer wit der Weiſe in der Hand
ohne Erlanduisſchein ergriffen wird, wird ſofort erſchoſſen. Wer gegen
die Rätegeweolt agitiert, wird verhaftet und in ein Konzenkreonslager
gebracht. Alle Verireter des räuberiſchen Kapitals und alle Speku
ſanken werden zu öffenſlichen Zwangsarbeilen herongezogen, ihr Eigen-

tom konfieziert werden.
Ueder die Allenkäterin an dem Mordverſuch gegen Lenin meldet

die Außerordenllihe Kommiſſion, daß ſie ſich weigerl, ihre. Milſchnidigen
onzugeben und zu ſagen, weher ſie das bei ihr gefundene Geld erhalſen
habe. Sie ſei 1917 anläßlich einer Exploſion in Kiew cls Ancrchiftin
zu Zwangsarbeit verurteilt worden und habe ſich im Gefängnis den
Rechten Soziolrevolutionären angeſchloſſen. Sie ſei kürzlich aus der
Krim in Moskeu eingeiroffen. Rach weileren Zeugenausſegen war an
dem Anſchlag eine ganze Gruppe von Perſonen bekeiligi. Zuerſt ver
krat Lenin ein Gymncgßieſt von 16 Jahren. der ihm einen Zclkel reichte
den Weg. Dann näherken ſich ihm die beiden Franen. Die Täkerin
floh auf die Straße und wurde erſt dort feſtgenemmen und dang ins
Kriegskommiſſarigi gebracht. Man fand bei ihr vergifteſe Zigoretlen.
Laui Mir iſt der Name der Täſcrin Kaplan.

Noch Milleſlung der Prawda vom heuligen Tage findel am 2. Sep-
lember eine Sitzung ſäwilicher Rauon-Räte ftait, um Maßnahmen zur
Unkerdrückung der Verſuche der Gegenrevolutionöre und zum Schutz
der Rätegewalt zu beralen. Am 3. September behandelt dos Plenum
des Moskauer Rates zuſammen mit den Rayon-Rälen und den Arbeiter
orgeniſationen dieſelbe Frage.

Attentat reiht ſich in Rußland dem vom zoriſtiſchen Deſpotismus
befreiten Rußland an Attentat. Die neuen Attentote auf die Führer

er Räterepublik zeigen, daß das Attentat auf den deutſchen Gefandten
irbach und ebenſo das auf den Generelfeldmarſchall v. Eichhorn in

erſter Linie gegen die Bolſchewiki gerichtet war. Die Attentäter waren
in allen Föllen Sozialrevolutionäre. Der Gegenſatz zwiſchen den Sozial
revolutionären und den Bolſchewiki liegt aber nicht in den partei-
politiſchen Beſtrebungen, denn beide Richtungen ſind Sozialiſten, ſondern
ſie ſind in den Gegenſätzen der Kriegspolitik begründet. Nur widerwillig
haben die Bolſchewiſten den Frieden von Breſt-Litowfk geſchloſſen. Die
Sozialrevolutionäre ſind gegen dieſen Gewaltfrieden. Sie haben ſich
deshalb nicht nur mit den inneren Feinden, den Kodetten, den ſchwarzen
Hundert ufſw., ſondern auch mit den Agenten der Entente verbunden,
um das Land von dem Hauptfeinde, als den ſie die Deutſchen anſehen,
zu befreien. In dieſem Beſtreben haben ſie natürlich die tatkräftige
Unterſtützung der Entente. So nimmt der Bürgerkrieg von Tag zu
Tag ſchärfere Formen an. Die Räteregierung hat bereits auf die
neueſten Attentate den Maſſenterror angekündigt. Werden ſich
die Bolſchewiki in dieſem Ringen behaupten können? Augenblicklich
hat die Sowjetmacht zweifellos eine weſentliche Stärkung erfahren
durch die von einem großen Teile der Sozialrevolptionäre unter dem
Remen Narodniki Kommuniſti (kommuniſtiſche Volksparteiler) gegrün-
dete Partei, die zwar gegen den Frieden von Breſt-Litowſk iſt, aber doch
mit den Bolſchewiki für die Wiederherſtellung der Ordnung und die
Feſtigung der Räterepublik arbeiten will. So lange aber noch ein
weſentlicher Teil der Sozialrevolutionäre an der terroriſtiſchen Gewalt-
politik feſthält, wird auch die Räterepublik nur durch Gewalt ihre Macht
aufrecht erhalten können. Wenn es, wie wir hoffen, den Führer der

Boſſchewiti gelingt, ſich in der Macht zu beharipten, ſo werden dach,
wie Lenin kürzlich ſagte, nicht nur Monote, ſondern Jahre vergehen,
ehe es ihnen gelingt, einigermaßen Ordnung in das Chaos zu bringen.

Die enrevolutionäre
chwörung.

Teilnehmer en einer gegenrerolulionären Verſchwöcuag v G

ſchen Lodnagen.
iung der Räketruppen an der ſſchecho-ſlowaklſchen und der Nord Front
geſchwöcht werden. Es wurde ſeftgeſtellt, daß die Verſchwörer gule Ber
bindung mit anderen Slädlen ſo ie mit Räkeinſtälufienen hatten. In
eirem aufgefundenen Befehl heit es, man müſſe ſich zu boldigem Auſ
fand in Moskau vorbereſten. Die weißen Regimenter beſänden ſeſt
ausſchließlich cus Offizieren. Ziviliſten dienken nur ols Hilfsperſonen,
z. B. Gywnaſiagſten als Aufklörer oder Wochpoſten. An Milleln fehlle
es nicht.

Der Vorſitzende der außerordenklichen Kommiſſion Baſfenk
ſchiünſki reiſte geſtern nach Pelersburg auläßlich der Ermordung
des Vorſitzenden der dorligen außzerordenilichen Kommiſſion Urihki ab.

Entente- Agenten hetzen zur Segenrevolution.
iu. Stockholm, 2. Seplember. Ju r wurden

fürf gefährliche Agenten gus Peirikawodfka verhaftel. Sie waren
als Frauen verkleidet und halten eine Menge Aufrufe und
Uunfforderungen zum Kampf gegen die Bolſche-
wiſt en. Man fand bei ihnen zuſammen 6 000 000 Rubel.

Die Verhaſtung einer großen Anzahl von Enfenke- Agenten in
Petersburg förderte eine Reihe höchſt inſereſſonker Schriftſtücke über die
Pläne der Enlente in Rußland zuiagge. Denach wollten die Enlenlke-
h bereits Mitte Auguſt ſn a Hungerkrawalle und An
ordnung hervorrufen, um dieſe gegebenen Pläne zu Umwälzungen aus
zunätzen. Gleichzeitig ſollken die verbündeken Murman-Armeen in der
Kichtung auf Petersburg vorrücen. Die Beſetzung von Pekrika-
wodfka ſollie das Signal zum W ſein. Petersburg ſoellle
ſich els uncbhängig von der Moskauer Sawjſekmacht und die Haupk
ſtadt des reorganiſierken Rußlands erklären. Eine bereits gedrucki vor
gefundene Proklamation der neuen Regierung, au deren 5piße
Kerenfki ſtehen ſollte. beſagl, daß Rußland wiederum ſeine B
despflichten erfüllen und den Breſter Verlrag aufhebe.

General Romanowſki ermordet.
tu. Stockholm, 1. Sepfember. Der frühere Generalquarfier-

meiſter Rom anowſki, Mitglied des ruſſiſchen Kriegsrotes, wurde
auf ſeinem Gule, wo er ſich bisher verborgen gehalten halle, er
moardet.

Der Krieg im Weſten.
Deutſcher Heeresbericht vom 1. Sept.

wib. Großes Houpiquartier, den 1. Sept. 1918. (Amtlich.)

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Heeresgruppen Kranprinz Rupprecht nnd Voehn.

Zwiſchen Jpern und La Baſſee verkürzien wir unſere Front durch
Aufgabe des auf Hazeörouck vorſpringenden Bogens. Mir übertießzen
dabei den Kemmel dem Feinde. Die vor einigen Tagen durchgeführien

Bewegungen blieben ihm verborgen. Geſtern ſtieß der Engländer mit
ſtärkeren Kräften gegen unfere alten Linien vor. Unſere in Vorgelände
der neuen Siellungen belaſſenen gemiſchten Abkeilongen ſehen mit ſihn
in Gefechisfühlung. Der Feind hat den Kemmel beſetzt und iſt über
Bailleul--Reuf Berqnin und über die Lawe geſolgl.

An der Straße Arras--Cambrai brachen engliſche Infanterie
ffe vor unſeren Linien zuſammen. Slarke bis zum Abend mehr
wiederholle Angriffe des Feindes zwiſchen Hendecourt und Vaulrx-

Braucourt ſcheilerien. In wechſelvollen Kämpfen blieben Bullecouri
und Ecouft in Feindeshand. Zwiſchen Morvol und Peroune griffen
engliſche und auſtraliſche Diviſionen nach heftigem Feuer an. Bei Mor
voal und ſädweſtlich von Bancourt wurden ſie abgewieſen. Bouchavesnes
wurde durch gehalten. Weiter ſüdlich verläuft unſere
Linie nach Abſchluß der Kämpfe an der Straße Bouchavesnes--Peronne.
Uebergangsverſuche des Feindes über die Somme bei Brie und St.
Chriſt wurden vereifelk.

Starke Angriffe der Franzoſen zwiſchen Somme und Diſe, gegen
die Kanalſtellung und den Höhenblock nordöſtlich von Noyon. Franzö-
ſiſche Diviſionen, die am Abend beiderſeils von Resle vorftietzen, bet

ben im Feuer vor unſeren Linien liegen. Bei Rouy wurde der Feind
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bei Bretigny vorſtießen, wurden zurückgeworfen.
Zwiſchen Oiſe und Aisne hal geſtern abend nach ſtärkſtem Artille

rieſener die Jnfanterjeſchiacht von neuem begonnen. Dicht ſüdlich der
r kamen Angriffe des Feindes in Artillerie- und Maſchinengewehr

r nicht vorwärks. Beiderſeiis von Champs ſließ der Feind mit
ſtarken Kräften aus der Ailekle-Niedernng vor. Durch Gegenangriff
wurde die alle Lage wiederhergeſtellt. Zwiſchen Ailette und Aisne
gingen den Angriffen Teilvorſtöße des Gegners vorcus. Hierbei ſetzte
Vizefeſdwebel Haas der Maſchinengewehrkompaqnie Erſah-Regimenks
Rr. 29 vier feindliche Panzerwogen außer Gefecht und nahm ihre Be

nung Zu Am w R r zuginheitlichem Angriff vor. Bei un von Crecy au Mont ſchlugen
den Feind teilweiſe im Gegenſtoß zurück. Oeſtlich von Juvigny
er Terny--Sorny vor. Dort brachten ihn örtliche Reſerven

Sädlich anſchließend bis zur Aisne ſind die mehrfach
Angriffe des Feindes vor unſeren Linſen geſcheitert.

Der Erſte Generalquactiermeiſter. Ludendorff.

wib. Berlin, 1. Sept. 1918. (Amilich.)
Kampf zwiſchen Scerye und Somme. Engliſche Angriffe ſind hier
er im Großen geſcheiterk; an einzelnen Stellen drückten ſie unſere

Zwiſchen die und Aisne wurden Teilangriffe der Franzoſen abge

Berlin, 31. Auguſt. Die planmäßige Rückverlegung unſerer
ont beiderſeits von Bapaume war ſeit längerer Zeit gründſichſt

tet. Während unſere Truppen zwiſchen Longueval über
me und Croifilles hinauf bis zur Scarpe den Großangriffen

Gegners ſeit dem 21. einen eiſernen Wall entgegenſetzten, ſo
es ihm nicht gelang, unſere Linien auch nur an irgendeinem

Punkte zu durchbrechen, wurde im alten Sommegebiet alles durch

geführt. um unſere Hauptkampflinie zurückverkegen zu können.
Die Loslöſung vom Feinde, die Aufgabe von Bapaume und Croi-
ſiles iſt befehlsgemäß und ohne Einbuße an Gefangenen und
irgendwelchem Material vor ſich gegangen. Noch am 29. Auguſt
hormittags wurde Bapaume vom Feinde, der die Räumung nicht
bemerkt hatte, beſchoſſen. Schon ſeit vielen Tagen wurden die
Depots in aller Stille nach rückwärts verlegt, um dem Feinde in
dem ſchon verwüſteten Sommegebiet nichts zu überlaſſen, was ihm
in ſeiner Kriegführung von Nutzen ſein könnte. Wir geben einen
Geländeſtreifen auf, welcher für die Sommerzeit trotz der Ver-
wüſtungen während der früheren Sommekämpfe durch neuangelegte
Eiſenbahnſchienen, durch Umladebahnen, durch die Anlage von
großen Magazinen, Munitionsdepots, Artilleriewerkſtätten, Wagen
parks, Waſſer- und Elektrizitätswerken, durch raſtloſe Mühe und
eiſernen Fleiß in ein Lperationsgebiet verwandelt worden war,
in welchem unſere Truppen den Sommer über fechten konnten.
Seit Tagen iſt mit dem Abbau aller dieſer Anlagen begonnen wor-
den. Der Feind wird für die Winterszeit einen vollkommen ver-
laſſenen, verwüſteteten Landſtrich vorfinden, in dem er ſich ein
richten muß. Eine Hauptrolle in dieſem verwüſteteten Gelände
ſpielte die äußerſt ſchwierige Waſſerverſorgung. Aus den großen
von uns angelegten Waſſer- und Pumpwerken bei Bapaume, Croi-
ſilles, Morh, Favreuil, Sapignies, Ervillers, Crevillers uſw. ſind die
Lokomobilen zurückgeſchafft worden. Die Schluchtbrunnen wurden
geſprengt. Auch die elektriſchen Maſchinen und Motore aus den
Elektrizitätswerken, welche die Truppe bis zu 6--8 Kilometer vor
der Front mit Licht verſorgten, ſind zurückgeführt und weiter rück
wärts eingebaut worden. Seit 14 Tagen ſind ferner die umfang
reichen Munitionsdepots und das Material der Ausladebahnböfe
zurückverlegt worden. So ſind z. B. die Depots in Lebucauiere,
Frenicourt, Courcelette uſw. entleert. Die Benzinvorräte ſind aus-
getankt, und der wertvolle Jnhbalt iit nach rückwärts überführt wor-
den. Die wohlgefüllten Verpflegungsmagazine, wie Becquigny und
andere, ſind geräumt, alle Lazarette abtransportiert, die Baracken
abgebaut. Die Dörfer Bavoume und Croiſilles, welche in den
letzten Tagen unter ſchwerſtem feindlichen Feuer lagen, beſtehen
nur noch aus Schutthaufen, in denen der Feind kaum mehr Deckung
findet. Heute liegen dieſe Ort im Bereich unſerer ſchweren Ar-
tillerie. Die Aufgabe des zerſchoſſenen durchwühlten vorderen
Kampfgeländes, welches in ſeiner größten Tiefe nur 5 Kilometer
beträgt, ſtellt für uns eine gradlinige Front her und zwingt daher
den Gegner, falls er beabſichtigt, weiter anzugreifen, ſeine An
griffe frontal zu führen. Neben einer Kräfteerſparung an Truppen
durch dieſe Frontverkürzung, liegen unſere rückwärtigen Stellungen
nunmehr in einem für die Unterbringung der Trupve vor allem
in anbetracht des kommenden Winters günſtigeren Gelände.Vergeblich fragt man ſich, womit der Engländer ine unendlich
ſchweren Blutopfer rechtfertigen will. Der blutgetränkte Boden
eines ſchmalen, vollkommen verwüſteteten Geländeſtrichs, in dem
auch nicht mehr ein Stein auf dem anderen geblieben, iſt ſein ein
ziger und ein noch dazu aus freien Stücken ihm überlaſſener Ge
winn.

Berlin, 31. Auguſt. Bei den Großkämpfen der letzten acht
Tage ſind vor der Armee Otto von Below immer wieder große
Tankmaſſen von den Engländern verwandt worden. Nach bis-
herigen Meldungen der einzelnen Korps ſind in dem Zeitraum vom
21. bis 28. Auguſt allein hier nicht weniger wie 253 Tanks ein
wandfrei zuſammengeſchoſſen. Den Löwenanteil hat das ſüdlich
der Scarpe kämpfende Korps mit 131 Tanks, die beiden anderen
melden 70 und 52 Tanks, in der Hauptſache wurden ſie von unſerer
Artillerie, viele aber auch durch die Hilfswaffen der Jnfanterie er-
ledigt.

Beruhigende Erklärungen des
ſpaniſchen Außenminiſters.

u. Genf, 31. Auguſt. Wie aus Madrid gemeldet wird,
richtete der ſpaniſche Miniſter des Aeußeren an die Preſſepertreter

Die engliſchen
in

Berner Tagblatt geſchrieben:

Schwierigkeiten,
tzönnten, wie bisher veigelegt

swahlen
Frage

tu. Genf, 81. Auguſt. Nach de
en wieder lich geworden ob die engliſchen Parlamentsa len ehe werden. Lloyd George, der on den

Wahlen einen großen E der Chauvin habe ebenſo
wie die Konſervativen eine Abnahme in der Kriegs
begeiſterung unter der Bevölkerung bemerkt. Anderſeits

iberaälen die Befürchtung, daß es bei den Wahlen zude e n Allgemein herrſche in England dieFälſchungen kommen werde. idenn vor daß die Wahlen zu einem großen Erfolg der Labour
Party und der Sinnfeiner führten dürfte.
alſo an, nachdenklich zu werden!!

Ein Schutz und Trutzbündnis zwiſchen
Litauen und der Akraine.

Bern, 31. Auguſt.
eine Zuſammenkunft der Abgeordneten der Taryba und der Ukraine

Linie deg polniſchen Imperialismus gerichtet ſein, der
und Oſtgalizien eine unverſöhnliche Haltung einnimmt und ſi
Litauens ausdehnen will. Die beiden verbün

reicht, und nötigenſalls werden ſie aus ihrer Bevölkerung von 60 Mil

erſten Anzeichen neuer kriegeriſcher Konflikte zwiſchen den neuen Staaten

des alten Rußlands! TEröffnung der Nationalverſammlung des 5
DHongebiets.

tu. Berlin, 1. Sept.
die Nationalverſammlung des Dongebiets eröffnet worden,

Rationalverſammlung wurde ſaſt einſtimmig das frühere Mitglied der
Reichsduma Charlamow gewählt.

norwegiſchen Arbeiterverbände.

Norwegens größte Organiſation
einer Verſammlung in Chriſtiania mit 105 g

Beſchluß wird weitreichende Folgen innerhalb der
haben.

Politiſche Aeberſicht.
Deutſches Reich.

Die Vachwahl in Berlin I.
haben, wen ſie als Nachfolger für den verſtorbenen Reichstagspräſi

Einigkeit iſt offenbar ſehr ſchwer herzuſtellen, ſind doch im Laufe der
letzten Monate eine ganze Menge Namen genannt worden, deren Träger
als ganz beſonders geeignet bezeichnet wurden, die Nachfolge Kaempfs
zu übernehmen. Das Berliner Tageblatt und die Voſſiſche Zeitung
treten nun mit oller Energie für eine Kandidatur des früheren Staats
ſekretärs Dernburg ein, und die Voſſiſche Zeitung läßt durchblicken,
doß gegen eine Kandidatur eigentlich nur eingewendet wird, daß er ſich
zu ſehr für den Kkeinwohnungsbou ins Zeug gelegt und dadurch die
Hausbeſitzer verletzt habe. Es iſt allerdings bezeichnend, daß gerade in
der gegenwärtigen Zeit bei der Aufftellurg eines Reichstagskandidaten
ſolche Momente eine Rolle ſpielen können. Aber ſchließlich iſt das be
Berliner Kommunalfreiſinn durchaus nichts nenes.

Der Wohltermin iſt auf dem 16. Oktober angeſetzt worden.

Landesverratsprogeß.
Der Lackierermeiſter Hartmann in Köln wurde vom dor-

die Aufſorderung, die öffentliche Meinung zu beruhigen, da alle
die durch die deutſcheſpaniſche Frage entſtehen!

würden.

opulaire ſoll es in den letzten

Lloyd George fängr
W

Von litauiſcher Seite wird demWeſen Tagen fand in Breſt-Litowſk

en weiche den Plan eines engen Schutz und Trutzbündniſſes zwiſchen
i tauen und der Ukraine ausarbeiten. Das Bündnis wird in erſter

gen Cholm
auf Koſten

deten Staaten werden
einen Damm vilden, der von der Oſtſee bis zum Schwarzen Meere

lionen 6 Millionen Soldaten unter die Waffen ſtellen können Die

Jn NowoTſcher kaſſe t am 28

zu der über 300 Abgeordnete eingetroffen ſind. Zum Vorſitzenden der

Bedeutende Bewegung innerhalb der

Kopenhagen, 1. Sept. (Fr. Ztg.) Aus Chriſtiania wird gemeldet:en ars nie MRea Arbeidervorband nahm auf
n Stimmen W

t i in ſyndikoli an.Vorſchlag zur Umorgariſterung in ſy ſtiſcher S

In dieſen Tagen werden die Fortſchrittler darüber zu entſcheiden

denen Dr. Kaempf als Vertreter des Kreiſes präſentieren wollen. Eine

tigen Kriegsgericht wegen Landesverrats zu neun Monaten
Gefängnis verurteilt. Sein Vergehen wurde darin gefunden, daß
ex den Leiter des Reklamationsbureaus einer Firma veranlaſſen
wollte, Perſonen zu reklamieren, lediglich um ſie dem Heeres-
dienſt zu entziehen.

W
m

NVumänien.

Gwangsverpachtung der großen Süter.
Bukareſt, 30. Auguſt. Ackerbauminiſter Caroflid brachte in

der Kammer eine Geſetzvorlage für die Zwangsverpachtung
der Güter der Großgrundbeſitzer an die Bauern ein. Die
Begründung des Geſetzentwurfs beſagt: Um die ungeheuer gehen Nnangielten Bedürfniſſe des Staaies befriedigen zu
önnen, muß die landwirtſchaftliche Produktion erhöht werden,

was nur durch Aufhebung der beiden unrentablen Produktions-
formen, der Latifundienwirtſchaft und der Parzellenwirtſchaft,
erreichbar iſt. Da aber die Regelung der Verteilung des Boden
beſitzes große Schwierigkeiten in der praktiſchen Ausführung bietet,
ſo kann eine Löſung nur in einem Zeitraum von mindeſtens fünf
bis ſechs Jahren erfolgen. Auch die Ausgabe von wenigſtens
einer Milliarde Pfandbriefe kann ohne tiefgehende finanzielle
Störung nicht in kürzerer Zeit erfolgen. Die Zwangsverpachtung
eines Teils des Grundbeſttzes ſtellt eine Uebergangsform dar,
welche den Bauern den für den Anbau nötigen Boden ſofort zur
Verfügung ſtellt und der Regierung genügend Zeit gibt, alle
Seiten des Agrarproblems zu ſtudieren. Der Geſetzentwurf ent

im weſentlichen folgende Beſtimmungen: Alle Beſitzer von
ütern ſind verpflichtet, innerhalb dreier Monate nach Verlaut-

barung des vorliegenden Geſetzes einen Teil des anbaubaren Bo-
dens zur Verfügung zu ſtellen. Von den Gütern von 100 bis 250
Hektar werden bis 10 Proz., von 250 bis 500 Hektar bis 20 Proz.
von 500 bis 1000 Hektar bis 30 Proz. und aufſteigend bei Lati

V über 30000 Hektar bis 95 roh des anbaubaren Bodens
ür die r bſtgärten, Gemüſegärten,Weingärten, Wälder, U
2292 der e Wwerden in die Anbaufläche nicht eingerechnet. Als anbaubarenBoden verſteht man den als e
deten nicht überſchwemmbaren Boden. Von den Gütern des

Ueberſchwemmungsgebiete, Sümpfe und
öfe und Gebäude und unproduktive Orte

erfeld, Wieſe und Weide verwen

Staates, der Diſtrikte, der Gemeinden, der Ruralkaſſe, der Wohltätigkeitsanſtalten der Schulkaſſe, der Geſell Zueſe und Stif

tungen iſt der geſamte anbaubare Boden der Zwangsveunterworfen Verpachtung erfolgt an bauer
noſſenſchaften und nur ausnahmsweiſe an Einzelperſonen

achtung

bis dahin die Bodenverteilung geregelt oder die Agrar
bank den der Zwangsverpachtung unterworfenen Güterteil nicht
gekauft hat, ſo wird die Verpachtung für den neuen Jeitraum
unter gleichen Bedingungen ver
ſetzes erfolgt durch einen oberſten baurat als höchſte Jnſtanz

Bezirk.
W
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e Ge
Die Jeitdauer der Pachtung de ſern fünf Jahre. Wenn

rt. Die Ausführung des Ge
und durch die Landwirtſchafisausſchüſſe in jedem Den und

r

D.



Saalkreis.
Salkle, 2. September 1018.

Halle und

Das Gegenteil von Beſcheidenheit.
Es gibt Redakteure, die ihren journakſti Ruhm darinerblicken, ſich recht eifrig in perſönlichen rer zu üben.

Daß dieſe Sorte Journaliſten auch rieſig von ſich ein mmen
ift, verſteht ſich von ſelbſt. Je beſſer ſich einer ſelbſt teilen
kann, um ſo weniger wird er andere perſönl herunterreißen.
Seit der re e Lokalredakteur des Volksblatts fich wieder
zournaliſtiſch betätigen kann, vergeht faſt kein Tag, wo er nicht

perſönliche Anrempelung verübt. Einmal nennt er
Scheidemann einen Hanswurſt, dann Herzig einen Mann ohne
Ehre und Gewiſſen, dann Thiele einen Mann ohne Moral, Dreſcher
einen Heuchler und ſo fort. Nur ſich ſelbſt ſcheint er außerordent-
lich hoch einzuſchätzen. Das zeigt er recht deutlich in ſeiner neueſten
Anrempelung, die er ſich in der Freitagnummer des Volksblatts
gegen unſere Volksſtimme leiſtet.

Wir hatten berichtet, daß Herzig mit ſeiner Widerkla
gewieſen worden ſei. Weiter hatten wir auf die widerſpr
Haltung der Volksblattredaktion hingewieſen, die einmal großes
Siegesgeſchrei anſtimmte und von Gerechtigkeit faſelt, wenn in
dem ſchwebenden Rechtsſtreit für unſere Gegner ein Erfolg heraus
ſpringt, die dann aber wieder uns Vorwürfe macht, daß wir die
„bürgerliche Rechtſprechung“ überhaupt benützen. Auf eine kleine
Ungenauigkeit kommts dabei der Volksblattredaktion nicht an. Nicht
wir ſind Kläger, ſondern ſie. Aber das nur nebenbei.

Unſer Bericht gibt dem Volksblattredakteur Anlaß, wieder eine
neue Stinkbombe gegen uns zu ſchleudern. Zunächſt ſucht er uns
Iächerlich zu machen, weil wir geſchrieben hatten, daß dieſe Wider
klage nur formale Bedeutung habe. Dann ſei es unverſtändlich,
daß wir fie im beſchleunigten Verfahren hätten erledigen laſſen.
Der Herr i uns alfo der Unwahrhaftigkeit. Umdas begründen zu können, mußte er einen tigen St unſeres
Berichtes unbeachtet laſſen, oder unterſchlägen. Die be
kannte Manier „wahrheitsliebender“, Polemik. Es wird der Satz

„Aus prozeſſugalen Gründen mußteunterſchlagen:

die Widerklage aber e werden, da ſie einauptklage iſt.“ Weil alſo di
mber dem

Beſtandteil der

ächt f Wider weneidung kommt, und unſere Wide natwendi u gehört, mußte ſie vorher in w. Vorinſtanz erledigt Dre
ſcheint der Herr Lokalredakteur des Volksblatts entweder nicht be
griffen zu haben, oder es paßte ihm nicht in den Kram, wenn er
uns wieder mal was am Zeuge flicken wollte.

Dann leiſtet er ſich aber noch eine ſehr bezeichnende weitere
Anpöbelung. Er ſagt, die Volksſtimme ſei eine „bilettantiſch an
mutende Zeitung“ und es mangle ihr an einem guten „Schrift
deutſch“. Beide Vorwürfe kann man ja ruhig vertragen, aber ſiegzeigen, wie ſelbſtgefällig unſer Kritter über ſelbſt
urteilt. Wer den lokalen und provinziellen Teil des Volisblatts
etwas kritiſch verfolgt, wird finden, wie berechtigt das abfällige
Urteil ſeines Redakteurs über andere iſt. Und wenn der Herr
anderen ſchlechtes Schriftdeutſch zum Vorwurf macht und zum Beweiſe dafür einen Satz zitiert, ſo zeigt das, ar wie vorzüglich er

ſein eigenes Schriftdeutſch a Von Selbſtkritik keine Spur. Wir
empfehlen ihm, ſeinen Artikel in Nummer 201 des Vokksbkatts, auf
den er ſo ſehr ſtolz zu ſein ſcheint, nochmals nachzuleſen. Daraus
einige Beiſpiele von Schriftdeutſch'. Zum Beiſpiel:

daß noch ein Gefühl innerer Scham vorhanden iſt, aus dem
heraus man ſich ſträubt Oder: Verdrehungskünſte
zerflattern an den harten Tatſachen ihrer Kriegspolitik, wie Seifen-
blaſen im Winde“. Ferner: „Daß ſie das nicht ſehen, welch
ungeheure Schuld ſie als angebliche Sozialiſten durch ihre Kriegs
politik auf ſich Iaden.“ Auch noch weitere ſchöne Sätze könnten
wir zitieren. Der Herr Lokalredakteur des Volfsblatts ſtellt mit
ſeinem muſtergültigen Schriftdeutſch ſelbſt Meiſter deutſcher Schreib
kunſt, wie Goethe, Heine, Börne, oder Mehring, Renner und
andere, völlig in den Schatten. Das beweiſt folgendes Satz-
ungetüm, das nicht bloß ſein gutes Schriftdeutſch, ſondern auch
ſeine beſondere vornehme Art, zu polemiſieren, offenbart:

„Noch iſt es ja nicht ausgemacht, ob der fein ausgeklügelte
Plan des Volksblattes gelingen wird; denn der Nachweis auf
den es ankommt daß nicht die Unabhängige, ſondern die
Scheidemann- Sozialdemokratie ihre Grundſätze, ihre Taktik und
ihre Ziele geändert hat, dürfte wohl nicht allzu ſchwer zu er-
bringen ſein; man kann dabei ſogär die beſondere Entwicklung der
Moral Adolf Thieles ganz außer Betracht laſſen, denn es iſt ſehr
wahrſcheinlich, daß Th. den Beweis dafür antreten könnte, daß er
moraliſch immer derſelbe geblieben iſt

Damit ſoll es genug ſein. Perſönliche Polemiken ſind zwar
für manche Leute ein Bedürfnis, ſie gehören aber nicht zu den
Aufgaben der Preſſe. Beliebt jedoch ein Gegner ſtändig die
Methode perſönlicher Anrempelung, muß mal gelegentlich
etwas darauf geantwortet werden.

ab
spolle

Die a Die Verbrauchsmenge an Schlachtviehfleiſch
und Wurſt, die in der vom 2. bis 8. September bei den Fleiſchern
auf Grund der Reichsfleiſchkarte entnommen werden derf, wird au
200 Gramm feſtgeſetzt. Von den für dieſe Woche geltenden Fleiſch
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fderkurſe für berufstätige Frauen und Mädchen.

e e D

in den undrte gwr à1 8, bei der Kindertarte nur auf

Die zu der K der Witwen und Waiſender Um im ſt K Kl. Steinſtraße 8,III, Zimmer 123, gegen Vorlage des Renten über die feſt
geſetzten Verſorgungsgebührniſſe und der Stammkartennummer abzu
holen. Näheres ſiehe Anzeige.)

Die von Bäckereien und Konditoreien, ſowie die Sühig-
werden hierdurch aufgefordert, die für den Mo

nat r 1918 gültigen Zuckermarken, und zwar die Geſchäfts
inhaber mit den Anfangsbuchſtaben A--J, am Montag, dem 2., die
en mit den Anfangsbuchſtaben K--R, am Mittwoch, dem 4. und

ejenigen mit den Anfangsbuchſtaben S--3 am Donnerstag, dem5. ember 1918, vormittags von 8--125 Uhr im Stabternäſtunge-

amt, Mar 22, II. Obergeſch., Zimmer 9, in E g zu nehmen.
Ein Ausweis iſt mitzubringen. Die Ausgabe der Zuckermarken und
Sacharinbezugsſcheine an Gaſtwiriſchaften erfolgt ſpäter.

Inhaber von Klei
liſten eingereicht haben, werden r am Montag, dem 2 und
Dienstag, dem 3. September 1918, bei den von ihnen gewählten Groß-
firmen die in nächſter Woche zum Verkauf gelangenden loſen Suppen
abzuholen. Bekanntmachung über Regelung des Verkaufs erfolgt ſpäter.

Die r für kranke, Salzgrafenſtraße 1, hat
ſich bekanntlich die Aufgabe geſtellt, genkranke unentgeltlich zu unter
ſuchen und über die Maßnahmen aufzuklären, die zu ihrer Geneſung und
zur Bekäm der Tuberkuloſe im allgemeinen dienen. Sie gibt
den Kranken Verhaltungsmaßregeln und ſucht die Angehörigen vor
Anſteckung zu ſchützen. Die Fürſorgeſtelle übernimmt die ärztliche
Behandlung des Kranken, ſondern ſucht ihre Ziele vielmehr zu erreichen
durch a) en Ermittlung der nkranken, b) ärztliche Unter
ſuchung des Kranken und ſeiner Angehörigen, c) Aufklärung der Fami-
lien, d) Vermittlung eines Heilverfahrens für heilbare Lungenkranke
und Fürſorge für bedrohte Angehörige, e) Beſeitigung der gefährlich-
ſten Entſtehungsherde (Trennung des Kranken, Entſeuchung der Woh
nung und Kleidung), f) Unterſtützung der Angehörigen ſolcher Lungen-
kranker, die ſich in Heilſtätten befinden. Sprechſtunden täglich 4—-5 Uhr
nachmittags.

welche Kunden

Die Handels und Gewerbeſchule für Mädchen weiſt im Anzeigen-
teil auf die verſchiedenen Abteilungen hin, welche im Oktober d. J. neu
eingerichtet werden, bzw. mit einem neuen ng beginnen. In
der Handelsſchule hat es ſich notwendig erwieſen, eine zweite Abteilung
Höhere Handelsſchule einzurichten. Der Höheren Handelsſchule iſt die
taatliche Anerkennung erteilt worden, und der erfolgreiche Beſuch der-
elben berechtigt ſomit zur Aufnahme in das Handelslehrerinnenſeminar

oder die Handelshochſchule. Auß dieſem zweiten Lehrgang der Höheren
Handelsſchule werden in der Gewerbeſchule neu eingerichtet: 1. Ein
Lehrgang zur Fortbildung in Schneiderei mit Anleitung zum Entwerfen
und Ausführen von künſtleriſchem Kleiderſchmuck (Stil- und Koſtüm-
kunde, Stofflehre). 2. Eine Beratungsſtelle für das Einrichten und An
e Kunſthandarbeiten. Die letztere Abteilung ſoll dem c

ienen, Anleitung zum ſelbſtändigen Einrichten von künſtleriſchen Hand
arbeiten zu geben, ſowie bei Auswahl von Stoff, Garn und Seide unterbeſonderer Secaadn der Farbenwirkung beratend einzugreifen

und beim Entwerfen und Anordnen von Muſtern zu helfen. Es iſt
angenommen, daß die Jnanſpruchnahme dieſer Beratungsſtelle mir
ſtundenweiſe ſo daß die Ausführung der Handarbeiten in der
eigenen Häuslichkeit vorgenommen wird und nur das Einrichten und

n Gegenſtand der Schulunterweiſung bleibt.
Die ſchon ſeit längerer Zeit beſtehende jährige Vorklaſſe für das

Handarbeitslehrerinnenfeminar ſoll vom Oktober d. J. an zur Jahres
klaſſe erweitert werden. Außer einer umfaſſenderen praktiſchen Vorbe-

des Lyzeums oder Mittelſchule 1. Klaffe.
Das im Oktober 1917 eingerichtete, gutbeſuchte wiſſenſchaftliche

Vorfeminar beendet im September den 1. Jahreskurſus und nimmt für
ktober neue Schülerinnen auf. Schülerinnen, die aus irgend welchen

Gründen das Schlußzeugnis des Lyzeums oder der Mittelſchule nicht er
langten, wird der Stoff der wiſſenſchaftlichen Haupifächer der 1. Klaſſe
der Mittelſchule vermittelt, und ſie werden befähigt, ſich einer wiſſen
ſchaftlichen Vorprüfung zu unterziehen, nach deren Beſtehen ſie Auf-
nahme in techniſche Seminare erlangen können. Die allgemeinbilden-
den Fächer wie Literatur, Deutſch, Rechnen, Franzöſiſch. Engliſch. Erd-
kunde, Geſundheitslehre, Lebens- und Bürgerkunde leiſten durch ihre
Gliederung in Ober, Mittel und Unterſtufe, beſonders durch die Tei-
lung in ganz kleine Gruppen für Fremd- Sprachen eine ſehr erfolg
reiche Arbeit und ermöglichen den Schülerinnen ſchnelles Fortſchreiten.
In dieſe Abteilung werden Sthülerinnen der verſchiedenen Schulgattun
gen aufgenommen. Der Unterricht iſt wahlfrei und kann in Verbindung
mit gewerblichem Unkerricht wie Handarbeit, Wäſchenähen, Schneidern,
Putz und Kunſthandarbeit genommen werden.

Beſonders wird noch hingewieſen auf die monatlichen Abvendſchnei
Bei Bedarf ſollen auch

derartige Ausbeſſer- und Wäſchenähabteilungen eingerichtet werden.

Ein Fehltritt.
Eine Bauerngeſchichte aus dem Taunus

von Fritz Ritzel (Mainz).
Nachdruck verboten.)

Der Pfarrer hatte bei den Lobeserhebungen des Bauern
eine ſanfte abwehrende Handbewegung gemacht, jetzt unter-
brach er den Sprecher:

„Jch verſtehe Sie vollkommen, lieber Herr Lamvprecht!
Sie ſetzen voraus, daß es mir auf Grund meines Studiums
geläufig ſein muß, Seelenvorgänge genauer wie der Nicht
ſtudierte zu beurteilen! Daher rührt wohl kaum meine Fähig
keit, in vielen Fällen, wie Sie ſagen, einen guten Rat geben
zu können und vom Schickſal geknickte Herzen wieder aufzu-
richten! Das Studium ſchärft wohl den Geiſt, veredelt ihn
aber nicht, und gibt, worauf es vor alkem hier ankommt,
keine Menſchenkenntnis! Was mir dazu geholfen hat. in den
weitaus meiſten Fällen, in denen ich gerufen wurde ader von
ſelbſt kam, Vertrauen zu finden, das iſt das volle Erfe
meiner Pflicht als Jünger des Herrn, die nicht nur gebietet,
mit ſchönen Worten und Bibelſprüchen Troſt zu ſpenden, ſon
dern auch im Jrrtum befangene Herzen deren ganzer Frie-
den von dieſem Jrrtum vernichtet iſt, über ihr Jrren aufzu
klären!“

Der Pfarrer ſchwieg eine Weile und fuhr dann, als er
ſah, daß Gottfried Lamprecht ſich erregt emporrichtete, in

ruhigem Tone fort: z„Sie ſehen, daß ich ſofort zu Jhrem Falle überge
Freund! Geſtatten Sie mir, ehe Sie erwidern, die
gebene Erlaubnis, in Jhre intimſten Familienveri
einzudringen, zu benutzen und Jhnen die Sachlage
legen! Jhre Frau Schweſter hat mir von dem Fe

rer Tochter Dortchen berichtet, den dieſe ja auch vor
t öffentlich eingeſtanden hat! Reuter hat

meinem tiefſten Leidweſen erzählt, daß Sie die Te
folge dieſes Fehltritts verſtoßen haben, daß Sie e
kein Kind mehr zu beſitzen, und daß Sie nicht dazu
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werden können, dem armen ſich im Schmerz um die vie
Vaterliebe verzehrenden Kinde zu gewähren!

Lieber Herr Lamvrecht ich bin nicht gekommen, wie ich
ſchon vorhin ſagte, um mit ſchönen Worten und Zitaten aus
der Bibel an eine Aenderung Jhrer Sinnesart zu mahnen,
nein ich trete ols Mann dem verſtändigen Manne gegen-
über und frage Sie: Jſt noch niemals in früheren Jahren,
als das Blut noch heiß durch die Adern rollte, die Verſuchung
Jhnen nohe getreten, gegen das, was wir menſchliche Satzungnennen, zu ſündigen? Sird der gewaltige Trieb der Natur

nur deshalb nicht von den meiſten Jünglingen und Jung-
frauen niedergezwungen, weil die Gelegenheit zu ſeiner Be
tätigung fehlt weil nach unſeren Sitten und Gebräuchen
ein ſtrenges Auseinanderhalten der Geſchlechter üblich iſt
weil Eltern ihre Töchter ſorgfältig bewahren-- weil die
Oeffentlichkeit denjenigen Schande anheftet, die ſich gegen das
Geſetz der reinen Sitten vergehen? Jch bin gewiß der letzte,
der gegen dieſen Siktenkoder etwas einzuwenden hat ich
verachte den Wüſtling ebenſo wie die feile Dirne aber,
lieber Freund, ich beweine und beklage das arme Geſchöpf,
das in einer ſchwachen Stunde, in dem neben dem Hunger

rung zum Opfer fällt! Sollen wir nicht liebevoll
eine derartig Gefallene emporrichten, ſie ſtützen, daß ſie auf
dem ferneren Lebensweg nicht mehr ſtrauchelt, anſtatt er
barmungslos Steine auf ſie zu werfen, ſie von uns zu ſtoßen,
wie ein ünreines Tier? Daß ſie dem ihr von Gott gegebenen
Triebe der Natur in einer Stunde folgte, in welcher ihre
Leidenſchaft von dem Verführer in einem Grade entfacht
wurde, daß ihr die freie Beſtimmung des Willens fehlte ſo

ünde s nicht geſucht hat ſie die Gelegenheit,
ihren Fehltritt zu begehen die Gelegenheit wurde ihr durch
die Umſtände und mit allen Liſten anfgezwungen! Sollen
wir da. Mitleid und Erbarmen haben, anſtatt Verach-tung? r nicht eine gedankenloſe Selbſtüberhebung von

einem jeden Mädchen, wenn ſich dasſelbe für reiner erachtet,
als ſo ein unglückliches Menſchenkind wenn es glaubt, nur
durch die eigene innere Kraft tugendhaft geblieben zu ſein,
während nur ein gütiges Schickſal es davor bewahrte, in Ver-
uch zu kommen? Und iſt es nicht h und grauſam

h J ß u er in jä aufbrauſendem4 es eigenen Namens denkt,

kennen, künſtlich erregt, der

es e fis in der Gerichtsſprache das war die

Näheres Auskunft auch aber die andern Abteilungen wird in der
vormittag s von 10--11 Uhr durch die Vorſteherin erteilt.
Jur Hübnerſchen Bei den Ermittelungen in dergegen die en. Hübrer iſt zur

ekommen, daß die Betrogenen befürchten, beſtraft zu werden,
chen beſtellt haben, die bezugsſcheinpflichtig ſind, und ſich

melden. Dieſe Leute

mer 37, zu melden.
5 ſterdiebe. In der vergangenen Nacht wurde in der Gr.

Klausſtraße eine Schaufenfterſcheibe zertrümmert und für etwa 300 M.
Strümpfe geſtohlen. Auch in der Sophienſtraße wurden durch Ein
chlagen einer Schaufenſterſcheibe zwei Herrenhoſen geſtohlen. Ein
ieb drang gleichfalls in vergangener Nacht durch ein offenſtehendes

Fenſter in eine im Erdgeſchoß befindliche Wohnung am Graſeweg
und entwendete zwei Männeranzüge. Ermittlungen nach den Tätecrn
ſind im Gange.

2. 11. 1903 geborene Tiſchlerlehrling Ernſt Roſenthal. Er hat ſich am
genannten Tage aus der elterlichen Wonung entfernt um ſich angeblich
nach ſeiner Lehrſtelle in Salzfurth zu begeben, wo er aber nicht ein
getroffen iſt. Roſenthal iſt etwa 1.50 Meter groß, hat dunkelbraunes
Haar und iſt von ſchwöächlicher Geſtalt. Er trägt ſchwarzen Filzhut,
braunen Anzug braune Halbſchuhe und hat einen grauen Ruckſack bei
ſich. Es wird vermutet, daß er ſich in der Umgebung von Halle auf
hält und in irgend einem land wirtſchaftlichen Betrieb Arbeit gefunden

können, werden gebeten, dieſes der Kriminalpolizei in Halle ader
Deſſau mitzuteilen

Geſtohlen wurden am 26. 8. 1918 eine cremeſarbene leinene Tiſch
decke, in der Mitte mit bunter Roſenmalerei, an den Ecken viereckige
Blumenornamente mit Stickerei; am 28. 8. 1918 ein graugrüner Herren
regenmantel, am Kragerk vorn lichtere Stellen durch Entfernung von
daran geweſenen Spiegeln, im Aufhänger die Firma „Bettlage, Kon
fektionsgeſchäft, Duisburg“; vom 22. bis 28. 8. 1918 ein ſchwarzer
Smokinanzug ohne Hoſe; ein Anzug Gultaway ſchwarzgrau
meliert, die Hoſe mit ſchmalen, ſchwarzen und geſtrichelten grauen

Joppenanzug mit breitem Revers n; ein braunkarrierter Ulſter mit
Monogramm, „O. M.“, aus gelber Seſde auf ſchwarzem Grunde, ſämt
lich mit der Firma „Endepols u. Dunker, Halle“; eine gelbe Gummi-
weſte mit braunem Futter; ein gelbgrauer Herren-Gummimantel mit

mit weißem Spitzenkragen; 10 Bettücher, gez. „R.
Kreuzſtich; 18 halbleinene Bettücher, gez. rot und blau „R. M.“; 4 Bett

2 Damaſtbett- und 4 Kiſſenbezüge; Maiblumenmuſter, ebenſo gez.; ein

„R. M.“; 3 bunte Bettbezüge, weiß mit roſa Blumen; 10 Paar Kiſſen-
bezüge;

12 weiße Damaſthandtücher; 2 Dutzend weiſte Damaſtſervietten, gez.
„A. E.“; 6 weiße Servietten mit Hohlſaum. 12 kleine Kaffee-Damaſt-
ſervietten, gezeichnet „R. M“; 6 Damentaſchentücher, gez. „A. M.
6 Damenhemden, dapon 4 mit Aermeln, gez. „E.“; 3--4 weiße Unter
taillen; ein Paar Damenhalbſchuhe mit Gummizug; eine kleine Militär

Löffel beſtehend, 18 dazugehörige Kaffeelöffel; eine ſilb. Tortenſchaufel;
ein ſilb. Spargelheber; ein ſilb. Fleiſchgabel; 2 ſilb. Konfeftgabel;
6 ſilb. Obſtmeſſer; ein großer Reiſekorb aus Weidengeflecht mit 2 ge

groß; ein großer Reiſekoffer mit nlackiertem Segelſtoffbezug
und Ledergriff; etwa 75)50 30 Zentimeter groß.

Aus der Provinz. e
Weißenfels. Gemeindewählerliſte. Die Liſte der

ſtimmfähigen Bürger der Stadt Weißenfels iſt aufgeſtellt und in
der Zeit vom 1. bis 15. September d. J. während der Dienſtſtunden
in unſerem Stadtſekretariat Rathaus, Zimnrer Nr. 12 zur
Einſichtnahme öffentlich ausgelegt. Während dieſer Zeit kann
jedes Mitglied der Stadtgemeinde gegen die Richtigkeit der Liſte
ſchriftlich oder zu Protokoll Einwendungen erheben; ſpäter ein-
gehende Einſprüche werden nicht berückſichtigt. Die Geſamtſumme
aller für die Abteilungsbildung zuſammengetragenen Steuern be-
trägt 1394 182 M. Der Durchſchnittsſatz beträgt 261 M. Nach
der rechneriſchen Feſtſtellung der 3 Abteilungen beginnt die erſte
Abteilung mit einem Mindeſtſteuerbetrage von 5944 M., die zweite
Abteilung mit einem ſolchen von 267 M., während die dritte Ab
teilung mit einem Durchſchnittsbetrage von 266 M. als Höchſt
ſteuerbetrag endet.

Zeitz Anordnung, betreffend Anmeldung der zu
Hausſchlachtungen beſtimmten Schweine. S 1. Jeder
Haushaltungsvorſtand iſt verpflichtet, die Zahl der in ſeinem Beſitz
befindlichen, zur Hausſchlachtung beſtimmten Schweine, deren
Schlachtung in der Zeit vom 18. September 1918 bis zum 28. Febr.
1919 in Ausſicht genommen iſt, dem Kommunalverband (in Stadr-
kreiſen dem Magiſtrat, in Landkreiſen dem Kreisausſchuß) bis

O a

ohne auch nur einen Augenblick das unendliche Leid zu er

wägen, welches das Herz des eigenen Kindes erfüllt? Sie
ſehen, lieber Freund, ich ſpreche offen und ungeſchminft!
Ueberlegen Sie in Ruhe, was ich Jhnen vorſtellte Jhr
eigenes Herz wird Jhnen dann den rechten Weg zeigen!“

Bald rot, bald blaß werdend hatte Gottfried Lamprecht
den Worten des wackeren Pfarrers gelauſcht. Jetzt erhob er
ſich wieder von ſeinem Sitze, ging mit wuchtigen Schritten
mehrmals die Stube auf und ab und blieb dann vor dem
Stuhle ſeines Beſuchers ſtehen.

„Herr Pfarrer,“ begann er mit bedeckter Stimme, „was
Sie mir do geſagt habe, is alles ganz ſchön, un gewiß maane
Sies gut! Aber, Herr Pfarrer, nemme Sie mirs nit übel

Sie rede wie der Blinde von der Farb! Sie ſehe unſer
Ungkück mit fremde Aage an Sie fühle nit ſelbſt mit, wies
aam (einem) zumut is, wenn mer des, woran aam im Lebe
des Herz am meiſte hängt, uff amol verliert uff amol aus
freiem Wille verliere muß, will mer noch e klaa bißche Reſchpekt
vor ſich ſelbſt habe! Was Sie do geſagt habe, daß e
Mädche ſich unner Umſtände vergeſſe kann, des is mir zu
neimodiſch des will in mein alte Kopp nit mehr hinein!
Denn wo, Herr Pfarrer, is do die Grenz zu ziehe, wie weit
ſich e Mädche mit eme Borſch einloſſe darf? Wo is der An
fang un des End von der freie Willensbeſtimmung“ ſo
habe Sie jo, wenn mirs recht is, geſagt? E jed hätte dann
e Hintertürche, for ſich herauszurede, un der Liederlichkeit wär
Tür un Tor geöffnet! Naa, Herr Pfarrer, ich gehör noch
zu de Alte! Als echt Naſſauer Bauer denk ich, wie mein
Vatter, mein Großvatter un wie all die, wo vor mir do warn,
gedocht habe: des höchſte Gut for e Mädche is ſei Ehr! Werfts
die eweg, dann gibts kag Gemeinſchaft mehr mit ihr! Möge
ſe in der Stadt un in de ſogenannte gebildete Kreiſe annerſcht
denke möge ſe die Kinner ſchun in der Schul, wie ſiegs
nenne, ſexuell aufkläre möge ſie um jed Schand von erze
Madſe e Mäntelche hänge, daß mer kaa Fleckelche mehr ſieht

wir Bauern in unſere Berg ſein noch vom alte Schlag
was neimodiſch is oder modern, des wiſſe wir nit und wolles
nit wiſſe bei uns haaßts noch wie in der Bibel: Wenn
dich dei Aag oder dei Hand ärgert, dann werf ſie von dir!“

Fortſetzung folgt.

deshalb nicht bei der Polizei nden ſich imIrrtum und werden erſucht, ſich bei der Kriminalpolizei, Jim

Bermißt wird ſeit dem 19. 8. 1918 aus Deſſau der dortfelbſt am

hat. Perſonen, die über den Aufenthalt des Vermißten Auskunft geben

Streifen; ein dunkelblauer Joppenanzug; ein beigefarbiger melierter

der Firma „S. Weiß, Halle“; ein beigefarbiger Filzhut mit grünlichem
Bande; eine ſchwarz und graubreitgeſtreifte Hoſe, im Geſäß geflickt;
eine ſchwarze Winterhoſe mit geköperten Streifen; ein ſchwarzer Frauen
tuchrock, ein ſchwarzer Frauen-Cheviotrock; eine ſchwarzſeidene u
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bezüge aus weißem Stangenleinen gez. „R. M.“ im Monogramm;

weißer glatter Bett und 3 Kiſſenbezüge, davon 2 mit Spitzenecken, gez.

2 große Daomaſttafeltücher, eins mit Hohlſaum, gez. weiß und
rot „R. M.“; 12 weiße Gerſtenkornhandtücher, davon 6 gez. „M. R.“;

Armbanduhr m. Leuchtzifferblatt und Lederriemen; eine verſilb. Her
renRem.-Uhr; 18 Beſtecke in Alpakaſilber aus Meſſer, Gabeln und

flochtenen Oeſen und Schlüeßſtange, etwa 100)(75 70 Zentimeter

2
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Tem 15. September 1918 anzuzeigen. Wez nach dem 18. September

t, hat1918 Schweine zur Selbſtverſorgung ei hierüber ſofort,
ſpäteſtens aber drei Monate vor der dem Kommunal
verband Anzeige zu erſtatten. Die Kommunalverbände ſind be
zrechti ür die Anzeigen beſondere Vordrucke vorzuſchreiben.

2. gegen vorſtehende Beſtimmungen werden
Huf Grund des z 17 der Bekanntmachung über Errichtung von
Preisprüfungsſtellen und die Verſorgungsregelung vom 25. Sept.
io15 (ReichsGeſetzbl. S. 607) und des 15 der Bekanntmachu
über Fleiſchverſorgung vom 27. März 1916 (ReichsGeſetzbl. S. 199
weſtraft. S 3. Die vorſtehende Anordnung tritt mit dem Tage der
Veröffentlichung in Kraft. Vorſtehende Bekanntmachung bringen
wir hiermit zur öffentlichen Kenntnis mit dem Bemerken, daß
dieſe Meldung ſich erübrigt für die Schweine, die bereits für
unſere Hausſchlachtungsliſte angemeldet ſind.

1100 Gramm.Einmachezückermarken über
Nachdem die Einmachezuckermarken zu 1100 Gramm nunmehr drei
Monate im Umlauf ſind, wird angenommen, daß ſämtliche Ver
ſorgungsberechtigte die ihnen zuſtehenden Marken erhalien und
eingelöſt haben. Dieſelben werden demgemäß für die ganze Pro-
vinz Sachfen mit dem 10. September 1918 außer Kraft geſetzt. Die

11060-Gramm- Marken müſſen alſo vom Kleinhändler bis zum
13. September (3. Tag nach Ablauf der Gültigkeit) bei ſeinen Liefe-
ranten eingereicht ſein.

Eisleben. Schwer verunglückt. In das Helmſtedter Kran
kenhaus wurde die Hilfsſchaffnerin Lina Adler von hier überführt. Sie
wollte auf einen abfahrenden Güterzug aufſpringen, um ihn als Hilfs
bremferin zu begleiten. Durch einen Fehltritt kam ſie zu Fall, und zwar
ſo unglücklich, daß ihr beide Beine abgefahren wurden.

Lebensmittel. Dur 7 r r
bekannten Geſchäften; Pfund Quark au rke AusweisNr. 5331 bis 5450 in der Milchverkaufsſtelle Jüdenhof; Pfund
Kindergerſtenmehl auf Marke 11 gelb der Zuſatzkarte für
Kinder im Alter bis zu zwei Jahren in den Geſchäften Nordd. Scho
koladenhaus, Kaiſers Kaffeegeſchäft, Hermann Maß. Voranmeldung
für Butter auf Marke Nr. 70. Kartoffeln. Mit Rückſicht auf die
in den letzten Tagen reichlicher eingegangenen Kartoffeln ermächngt
der Magiſtrat die KartoffelVerkaufsſtellen, auf die Vier-PfundKar
toffelmarte der nächſten Woche (graugelb, ohne Strich) vier Pfund Kar
toffeln abzugeben. Die Hälfte dieſer Karioffelmenge zählt jedoch für
die nächſte Woche, womit die Haushaltungen von vornherein rechnen
wollen. Vorausſichtlich können in eingen Tagen für nächſte Woche wei
tere ſechs Pfund Kartoffeln verteilt werden.

Thondorf (Kr. Mansfeld). Erfolgreiche Hausſuchung.
Hier nahm die Polizeibehörde bei dem Bergmann Fr. eine Haus
ſuchung vor. Dabei wurden laut Hettſtedter Zeitung nicht weniger
als 12 Zentner Weizen, 154 Zentner Erbſen, 1 Zentner Hafer,
134 Zentner Roggen, 400 Gramm Rotkohl- und 300 Gramnmt Weiß-
kohlſamen, außerdem eine ganze Fuhre Weigzenſtroh polizeilich be
ſchlagnahmt.

Heringen. Schlimme Erfahrungen mit ſeiner
Wirtſchafterin mußte ein hieſiger Landwirt machen, die er

Anfang dieſes Monats durch Vermittlung einer Bekannten ein
geſtellt hatte. Als er eines Tages auswärts zu tun hatte, benutzte

ſie die Gelegenheit, Lebensmittel, Kleidungsſtücke und Wäſche zu
ſammenzupacken und zu verſchwinden. Bei ihrer Feſtnahme konnte
ihr ein Teil der Beute wieder abgenommen werden. Es ſtellte
ſich heraus, daß es ſich um eine vielfach, auch ſchon wegen Mord-

Bekanntmachung.
Anmeldung von Kriegsgefangenen!

Diejenigen Betriebe, Unternehmer und Handwerksmeiſter, welche
Kriegsgefangene beſchäftigen, werden hiermit aufgefordert, dem Stadt
ernährungsamt, Abt. II, binnen 2 Tagen die Zahl der bei ihnen arbei-
tenden Gefangenen ſowie der Wachtmannſchaften anzazeigen.

Die Meldung muß in der letzten Woche jedes Monats erfolgen.

Halle, den 31. Auguſt 1918. Der Magiſtrat.

PolizeiVerordnung.
Auf Grund der 5, 6 und 15 des Geſetzes über die Polizeiver

waltung vom 11. März 1850 (Geſetzfammlung S, 265) ſowie der
s 143 und 144 des Geſetzes über die allgemeine Landesverwaltung
vom 30. Juli 1883 (Geſetz ſammlung S. 195) wird hierdurch mit Zu
ſtimmung des Magiſtrats für den Stadtkreis Halle folgendes verordnet:

S 1.
Das Befahren der Peißnitzbrücke (Verbindungsbrücke zwiſchen der

und der Peißnitz) mit Laſten von mehr als 1000 kg (20 Ztr.)
eſamtgewicht und das Kreuzen zweier Wagen auf der Brücke iſt bis

ouf weiteres verboten.
S 2.

Zuwiderhandlungen gegen dieſe Beſtimmungen werden mit Geld-
ſtrafe bis zu 30 M. dreißig Mark im Unvermögensfalle mit
entſprechender Haft geahndet.

g 3.
Vorſtehende Polizeiverordnung tritt mit dem Tage ihrer Verkün-

dung in Kraft.
Die den gleichen Gegenſtand betreffende Polizeiverordnung vom
17. Auguſt 1910 tritt an demſelben Tage bis auf weiteres außer Kraft.

Halle, den 16. Juli 1918. Die Polizeiverwalkung
ive.

Bekanntmachung.
Wiederbolte Vorkommniſſe aus neuerer Zeit haben gezeigt, daß

die im Reichswirtſchaftsamte zuſammengeſtellten Nachrichten für
Handel, Jnduſtrie und Landwirtſchaft“ noch nicht die ihrer Bedeu-
tung entſprechende Verbreitung in den beteiligten Kreiſen gefunden
haben, ja vielfach überhaupt noch nicht bekannt ſind.

Jch erſuche daher ergebenſt, bei den Mitgliedern Jhres Ver-
bandes auf die „Nachrichten“ hinzuweiſen. Es liegt dies umſomehr
im Jntereſſe der Beteiligten ſelbſt, als die aufmerkſame und fori-
laufende Verfolgung der wirtſchaftlichen Vorgänge im Ausland,

insbeſondere auch als Rüſtung für die Zeit nach dem Kriege, für die
Intereſſenten von beſonderem Werte ſein wird. Gerade im Hin-
blick auf die Erſchwerungen, die unſerem Abſatz nach dem Ausland
in der Zeit nach dem Kriegsende bevorſtehen, haben die „Nach-
richten“, die auf Grund der Meldungen der Kaiſerlichen Verire-
tungen im Ausland, der Handels- und land wirtſchaftlichen Sach-
verſtändigen, ſowie unter Benutzung einer großen Zabl ausländi-
ſcher Zeitungen und Zeitſchriften über weſentliche Vorkommniſſe
auf dem Gebiete von Handel, Jnduſtrie und Landwirtſchaft be
richten, neuerdings eine weſentliche Ausgeſtaltung erfahren.

v

Geiengnis bis zu einem Jahre oder mit Geldſtrafe bis zu T M.

zuvor aus einere 53 ler vor der Strafkammer in
e zu verantworten und wurde unter
mildernder ände zu 1 Jahr r u zur aEllrich. Einer Geheimſchlächterei iſt mandie S delongen. Das Fleiſch wurde von einem el
delsmann per ke in ein Sülghayner Sanatorium rdert.
Um die Sache una u zu w. chah die Beförderung des
leiſches in einer m ur n nkralge 23 Zentner auf dieſe Weiſe nach Sülzhayn geſchafft.

Bockwis. Bewegung der Bergarbeiter. Am Sonn
tag, den 25. Auguſt, tagte in Waldaus Gaſthof in Bockwitz einedefuchte Siege ieretſannin der Braunkohlenwerke von

er erkee
Maſchiniſten und Heizer, ScheffelBVerlin, re ierte über die

uebe ehmen.Blanken Friedrich St.burg. Dieſer wurde der Militärbehörde übergeben, jener demehe Erächen wo

So wurden

nicht auf die Straße gelangenwitz und m n nde des Zentralverbandes der
eLohnfrage und die Lebensmittelverſorgung. Die Verſammlung gab5 inderſtändnis mit den Ausführungen durch leb ften Se

all kund. Jn der Diskuſſion wurde lebhaft über die ſ lechte Veran mit aller Art geklagt. Zwei edner be
richteten über die Verhandlung einer aus drei Arbeitern und drei
Angeſtellten beſtehenden Kommiſſion, die mit dem Landrat des
Kreiſes Liebenwerda über die Lebensmittelverſorgung ſtattgefunden
hat. Der Landrat erklärte außerſtande, etwas tun zu können,
und verwies auf den Kreisausſchuß und an den Oberpräſidenten
der Proving Sachſen. Ein Vertreter des Bundes der
techniſche induſtriellen Beamten bezeichnete das ge
meinſchaftliche Zuſammenarbeiten der Veamten, Angeſtellten und
Arbeiter in dieſer Frage unter dem Beifall der Verſammlung als
eine r und ine Beitritt und Ausbau der

ewerkſchaftlichen Organiſation.e Wille der Verſammlung kam durch einſtimmige Annahme
folgender Reſolution zum Ausdruck: „Die am Sonntag, den
25. Auguſt 1918, im Gaſthof Waldau in Bockwitz tagende allgemeine
Bele ftsverſammlung beauftragt die LebensmittelAusſchüſſe,
unverzüglich bei dem Herrn Landrat vorſtellig zu werden und für
eine beſſere Belieferung von Lebensmitteln zu ſorgen. Die Beleg-
ſchaftsverſammlung hält es für rer erforderlich, ein beſonderer Verſorgungskreis für die hieſigen Jnduſtriegebiete ge-

bildet wird. Die bisherige, höchſt unzureichende Belieferung iſt
unhaltbar und muß notwendigerweiſe zu einem Zuſammenbruch
der Arbeitskraft führen.“

Nachdem wurde die Lohnfrage diskutiert. Die Abſchrift
einer Lohneingabe der Verbände kam zur Verleſung, außerdemnahm die Werſamwinng einen Bericht entgegen über eine Ver
handlung, die am 21. Auguſt in Senftenberg zwiſchen den Organi
ſationsvertretern und dem Oberbergamt Halle ſtattgefunden hat.
Zum Ausdruck wurde gebracht, daß die jetzige Entlohnung den Zeit
verhältniſſen keineswegs entſpricht und auf ein weiteres
kommen der Werke gerechnet wird. Nach einem kräftigen Schluß-
wort des Referenten wurde die gut verlaufene vVelegſchaftsver
ſammlung vom Vorſitzenden geſchloſſen.

Hopfgarten b. Weimar. Ueberfall. Auf den Stations-
beamten in Hopfgarten wurde Mittwoch früh gegen 4 Uhr von drei
jungen Burſchen ein Ueberfall ausgeführt. Der Beamte wurde zu

oden geworfen, doch vermochte er ſich wieder aufzuraffen. Als
auf ſeinen Hilferuf ein anderer Bahnbeamter herbeieilte, ergriffen

Die wirtſchaftliche und finanzielle Entwicklung der einzelnen
Länder, die Handelsbeziehungen der Staaten zueinander, die Ausbeute an iandwirtſchafthchen und induſtriellen Rohſtoffen, Erfin-

dungen, ſoweit ſie für die Jnduſtrie und Landwirtſchaft von Inter
eſſe ſein können, das Jnslebentreten neuer Unternehmungen und
die Ausdehnung bereits beſtehender werden ſorgſam verfolgt und
die Nachrichten in überſichtlicher Weiſe wiedergegeben. Beſondere
rn findet die in und ausländiſche Zoll- und Handelsgeſetz
gebung.

Die „Nachrichten“ erſcheinen bis z ſechsmal in der Woche ineinem Umfang von durchſchnittlich 1 Seiten für jede Nummer..

Den Bezug der „Rachrichten“ vermitteln die Kaiſerlichen Poſt
anſtalten. Der Bezugspreis beträgt 2.50 M. halbjährlich.

Berlin, den 17. Juli 1918.
Der Staatsſekretär des Reichswirtſchaftsamts.

gez. Frhr. von Stein.
Vorſtehender Erlaßz wird hierm?t zur Kenntnis gebracht.

Halle, den 31. Auguſt 1918. Der Magiſtrat.e e eBekanntmachung
über Höchſtpreiſe für Fleiſch u. Fleiſchwaren.

Auf Grund der Verordnung des Bundesrats vom 25. Septem
ber 4. November 1915 über die Errichtung von r
ſtellen und die Verſorgungsregelung wird für den Stadtkreis
Halle folgendes angeordnet:

J. Rindflei

Sndfleilch 29Rindfleiſch ohne Knochen oder Knochenbeilage 2.60
Gehacktes 7 J J 7 J e 2 7 9 9 2.50

Woche 099II. Schweinefleiſch
a) friſches Fleiſch.

Fleiſch mit Knochen J e e 1.80
b) verarheitetes Fleiſch.

Geräuchetter Speck 260Pökelfleiſch 4 2.e) Wurſtwaren.
Friſche Blut und Leberwurſt
Geräucherte Blut- und Leberwurft
Plock- und Jagdwurſt
Sülzwurſt (Schwartenwurſt)

III. Kalbfleiſch
Schnitzel

IV. HSammelſſeiſch.
8 2.

Die feſtgeſetzten Preiſe ſind Höchſtpreiſe im Sinne des Gefetzes,
betreffend Höchſtpreiſe vom 4. 8. 14 in der Faſſung der Bekannt-
machung vom 17. 12. 14 (R.-G.-Bl. S. 516) in Verbindung mit
den Bekanntmachungen vom 21. 1. 15 und 23. 3. 16.

Zuwiderhandlungen werden gemäß S 6 dieſes Geſetzes mit

S 1.
Der Preis Pfund Ware darf nicht übetſtergen für:

s

Quark. Diengtag, an

Zwieback. Dienst

beſtra
b ſen Ehrenrechte erkannt und angeordnet werden, daß die
Denen lung auf Koſten des Schuldigen öffentlich bekannt zu
machen i

fächer Schülerinnen auf; des
arbeit, b) Maſchinen und
handarbeiten, e) Zeichnen,

nen S Aus
das Handarbeſtslehrerinnenſeminar eingerwrchtet.

i kam der her veritags e g
z z s

iſt flüchtDernterf (Khön). Trauriger Zufall. An der Lengs-
felder Straße wurde von einem Zuge der Feldbahn dem zweij

igen Töchterchen des Kutſchers Sirenſi der Kopf abgefahren. Die
iter war mit Waſchen beſchäftigt und hatte, damit das Kind

konnte, den direkt am Bahnkörper
legenen Eingang mit einem Bindfaden zugebunden. EinVorlbergehender jöſte den Bindfaden in der Annahme, das am

Gitter ſtehende Kind wolle heraus.
lief das ahnungsloſe Mädchen direkt in den Zug hinein. Einzelne

n wurden von der

Durch die nun offene Tür

verzweifelten Mutter noch von den
ienen aufgeleſen. Der Vater des Kindes ſteht im Felde.Caſſel. Pas leidige Spiel mit der Schußwaffe.

Wegen fahrläſſiger Tötung war der 16 Jahre alte Weißbinder-
kehrling Traube aus Wickenrode angeklagt.
gleichaltrigen Freund, dem n Möller, auf Zeche Faalbach
bei Großalmerode beſchäftigt, ein
nahm nun ein Jagdgewehr, das einem Jagdpoſten gehörte und in
dem Zimmer an der Wand hing. und legte in dem Glauben, daß
die Waffe nicht geladen ſei, auf ſeinen
Schuß entlud

tot. Der Gerichtshof ließ bei der großen Jugend und bis

Er war mit ſeinem

immer zu ſtreichen. Traube

reund Möller an. Der
und Möller wurde in den Kopf getroffen. Er war

rigen guten Führung des Angeklagten, der große Reue zeigte,
e walten und erkannte nur auf eine Gefängnisſtrafe von

zwei Wochen.

Lehte Lokal und Provinynachrichten.
Halle, 2. September 1918.

StadtTheater. Heute Montag wird „König für einen Tag

gegeben. vMaasStädtiſcher Nahrungsmittelverkauf.
t 12 des Einkaufsſcheins überAbſchni

Molkereierzeugniſſe bei den folgenden Stellen B aus,e 26, Krebs, Lerchenfeld Straße 22, Wöhel,
Kellnerſtraße 8. Jedes Kind von 6--12 Jahren Pfund
für 37 Pfennig. Zügelaſſen Nr. 11 001-—15
Lebensmittelſcheine.

vormittag 8-12 Uhr: Nr. 12001--19500, nach
Zug 2—6 Uhr: Nr. 19501--27 000. Jede Perſon ein Paket
ü t in der Talamtſchule auf Abſchnitt H der beſon-

deren renbezugskarte für ältere Leute von 70 Jahren,
auf Abſchnitt G der beſonderen Warenbezugskarte für
Jugendliche von 12--17 Jahren und Abſchnitt J der beſon-
deren Warenbezugskarte für Kinder bis 12 Jahren.

auch kann neben der Gefängnisſtrafe auf Verluſt der

Dieſe Verordnung triit mit dem 2. September 1918. in Wirk
ſamkeit.

Halle, den 30. Auguſt 1918. Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Handels und Gewerbeſchule für Mädchen.

Halle, Kloſterſtraße
Jm Oktober dieſes Jahres werden neu eingerichtet:

ein zweiter Lehrgang „Höhere Handelsſchule“, Dauer 1 Jahr
je ein Lehrgang „Oeffentliche Handelsſchule“ mit einer und

mit zwei Fremdſprachen, Dauer 1 Jahr.
Die Allgemeinbildenden 7 er nehmen für alle Unterrichts

eichen die a) Handäſchenähen, c) Schwidern, d) Kunſt-
utzmachen.

Jm Oktober beginnen ferner alle Vorſeminare:
a) fus das Handarbeitslehrerinnenſeminge. Dauer 1 Jahr.
v) für das Turnlehrerinnenſeminar. Dauer Jahr.
e h für eine wiſſenſchaftliche ahmeprüfung

um Eintritt in ein techniſches L nenſeminax.
auer 1 Jahr.

An Stelle des vom rn Miniſter vorübergehend aufgehobe-
on Handarbeitslehrinnen werden

Lehrgänge zur n m 7(Siehe Vor
ſeminar a.).

Fortbildzmgsl ang für Handarbeitslehrerinnen
Als neue Einrichtungen kommen hinzu:

5 z etegeiet r r Anratungsſtelle für das chien un ertigen vonKunſthandarbeiten. v ſertis
Rähere Auskunft auch über die anderen Abteilungen

wird in der Schule vormittags von 10—-41 Uhr durch die Vor
ſteherin erteilt.

Halle, den 28. Auguſt 1918.
88]

im Oktober aus

Der Magiſtrat.
Jn den amtlichen Zeitungen und in ortsüblicher Weiſe iſteine Rachtragsbekanntmächung Nr. M. 122/8. 18. h den Se

r r 73 S Nr. M. 14. 15. KRA. vomAp 5, betreffen eſtandsmeldung und Beſchlagnvon Metallen, veröffentlicht worden. s Wylagnahne
Magdeburg, den 1. September 1918.

Der ſtellvertretende Kommandierende General
des IV. Armeekorps

Sontag,Generalleutnant.1497]

Ewadunn an alle erverenden fragen nd öden

zum 10 jährigen Stiftungsfest des Gew. Vereins
erwerbender Frauen und Mädchen

am Mtttwoch, 4. Septbr., 6 Uhr im Mozart-Saal, Weidenplan 20.
Programme 30 Pf., berechtigen zum Eintritt.

Vorspruch. Drei Kleine Lustspiele: Das Gespenst,
Mädechenstreiche, Der möblierte Herr.

Lieder zur Laute. Kaffee-Pause, [1499Halleſcher hausfrauenbund.

Berichtigung: Die h für denurſus ſind folgende: Geſchäftsſtelle Große Stein
ſtraße 16 I: 10--12 Uhr vormittags und 4--6 Uhr nach
mittags; Rathausſtraße 17 10--12 Uhr vormittags.

V. m unl Wit i u um tu I l ht I 9 v
ſ MMBBBMGkun Auen h ſt

N. Fuchs, Auettungs-Geschäft,

Halle a. S., Gr. Ulrichstr. 58, H., H. Etage.

Möbel
auf

m Kredit aueh nach aus würts.

Empfehle mein groges
Lager in 3 EFtagen in

Teilzahlung e
[1270

an Vitwind. Ken
Dienstag, 3. September

Anfang 6 Uhr. Ende gegen 11 Ahr.

Dienstag, 3. September
nachmittags 31 Uhr ausKur-Konzert von Goethe.

Mittwoch: Frei
Eintrittspreise:Erwachsene 35 Pf., et Sonnabend

ütz, Donnerstag: u e
Kinder 20 Pf. einen Tag.

Dauerkarten sind gölüg.

Mittwoch, 4. September
abends 8 Uhr:

Luleo Naundort.

der neuen

kl

9 rer
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